
352 Bruno Krusch.

jetzt auch meinem Schlüsse beistimmen, dass Auxerre die 
Heimath des M. H. nicht gewesen sein kann, und so wären 
wir mit seiner Widerlegung schon am Ende.

Das Verfahren, durch welches Duchesne auf Auxerre 
verfallen ist, war ein ziemlich mechanisches und auch nicht 
einwandsfrei durchgeführt. Er zählte die im M. H. er­
wähnten Kirchen und wählte diejenige, welche nach seiner 
vergleichenden Ortsstatistik am häufigsten vertreten war. 
Dieser Rechnung hätte selbstverständlich nur der gemein­
same Bestandtheil aller Hss. zu Grunde gelegt werden 
dürfen, nach Ausscheidung der Sonderzusätze einzelner Hss. 
und Hss.-Klassen, und Duchesne versichert, nach diesem 
Grundsätze verfahren zu sein. Gleichwohl hat er die Zu­
thaten nicht bloss von WB, also des Exemplars Y, sondern 
sogar von W mitgezählt, auch abgesehen davon rechnerisch 
höchst ungenaue Ergebnisse aufgestellt. Einer Erörterung 
des Gegenstandes aber ist er durch die Entschuldigung 
ausgewichen, man könne sie erst nach einer vollständigen 
Wiederherstellung des Textes vornehmen: ‘On ne pourra 
le faire qu’ après restitution intégrale du texte’. Er hat 
also meine Ausstellungen keineswegs, wie er behauptet, 
hinweggeräumt, ist vielmehr auf die Sache gar nicht ein­
gegangen. Von der Unrichtigkeit seiner Rechnung kann 
man sich übrigens auch aus seiner eigenen Zusammen­
stellung der Festkalender der drei Kirchen von Lyon, Autun 
und Auxerre (in der Einleitung zur Ausgabe S. XLI. XLII) 
leicht überzeugen, die allerdings nur mit Vorsicht zu be­
nutzen ist. Hinsichtlich des neu entdeckten Bischofs Gaius 
von Autun giebt er jetzt die falsche Verbindung des Märtyrers 
Gaius von Bononia mit dem irischen Wanderbischof Aedus 
zu und räumt offen seinen Irrthum ein: ‘c’est en effet une 
erreur de ma part’. Er hatte ihn aber schon längst be­
merkt und in seinen Privatnotizen verbessert: ‘Je l’avais 
déjà reconnue depuis longtemps et corrigée dans mes notes 
particulières’.

Die höchsten Zahlen hatte Duchesne für die Kirchen 
von Auxerre, Autun und Lyon gefunden, und seine un­
richtige Rechnung verstärkte den Eindruck zu ihren Gunsten. 
Die Erklärung für das starke Hervortreten dieser drei 
Kirchen darf nicht unter Heraushebung einer von ihnen 
gesucht werden, denn offenbar wird die Aufgabe damit nur 
einseitig gelöst und das Interesse für die beiden anderen 
bleibt unaufgeklärt. Die Annahme, dass die Heimath des 
Verf. Auxerre war, ist also ein schlechter Nothbehelf, denn 
sie erklärt nur die Länge dieser Festreihe und nicht auch


